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Nr. 539. 


Deutſchland. 


Berlin, 16. November. Die Nachricht, daß 
das Geſuch des Kardinals Hohenlohe, ihn von dem 
Amte eines Biſchofs von Albano zu entbinden, ab⸗ 
ſchlaͤgig beſchieden ſei, wird beſtätigt. Der „Weſif. 
Merk.“ fügt dieſer Meldung noch hinzu daß der 
Papſt mit feiner Entſcheidung nicht nur feiner eige⸗ 
nen Willinsmeinung Ausdruck gegeben hat, ſondern 
daß er dieſe Angelegenheit zuvor in der ſtändigen 
Kongregation für außerordentliche kirchliche Angele⸗ 
genheiten habe erörtern laſſen. Dieſe Kardinals⸗ 
Kongregation habe ſich einſtimmig in dem Sinne 
aus geſprochen, in welchem der Papſt entſchleden hat. 
Sogar ein Kardinal, der den Karvinal Hohenlohe 
ſchwerlich zu den „Intranſigenten“ rechnen würde, 
habe ſich im Schooße der Kongregation mit großer 
Entſchiedenhelit gegen die Annahme der Demiſſion 
erklärt. Der „Weſtf. Merk.“ läßt bei dleſer Ge⸗ 
legenheit hindurchblicken, Herr von Schlözer habe 
deswegen in neuerer Zelt mit größerer Dringlichk it 
beim Vatikan das Verlangen geäußert, die Erz ⸗ 
biſchöfe Melchers und Graf Ledochoweli zur Ab⸗ 
danlung zu veranlaſſen, um dem Kardinal Hohen⸗ 
lohe zu einem der vakanten Biſchofsſtühle zu ver- 
helfen. Schon im Jahre 1866 Hätte die preußlſche 
Regierung, m achdem fir den Biſchof von Ketteler 
hätte faulen laſſen, die Kandidatur des Prinzen 
Hohenlohe zum Erzbiſchof von Köln im Auge ge⸗ 
habt, indeß wurde dieſem Wunſche Firchlicherfeits 
nicht entſprochen, es wurde aber einige Wochen nach 
der Ernennung des Dr. Melchers zum Erzbiſchof der 
Prinz zum Kardinal (junächſt zum Kardinalpriefter, 
ſpäter zum Kardinalbiſchof) ernannt. — Bekannt 
ſelen auch die regierungsſeitig gemachten Anſtrengun⸗ 
gen, ihn im vorigen Jahre zum Fürſtbiſchof von 
Breslau zu erheben. In O ſterreich habe ih auch 
des Prinzen vierter Bruder, welcher Oberhofmeiſter 
beim Kaiſer Franz Joſef iſt, bemüht, ihm eine der 
erſten Diözeſen des Reiches zuzuwesden. Nach der 
jüngſten Entſcheidung des Papſtes werde man in⸗ 
deß auch dieſe Verſuche als vergebliche bezeichnen 
müſſen. 

— Nachdem ſelt dem 7. Oktober in Alexan⸗ 
drien kein Cholerafall mehr vorgetommen war er- 
krankten in der Nacht vom 17. zum 18. Oktober 
in einer der Heinen Vorſtädte Altxandriens, wo ſich 
ein Schlachthaus und verſchiedene Grcbereien be- 
finden, 9 Perſonen, von denen 4 in derſelben Nacht 
ſlarben. Inzwiſchen find ſeit dem 22. Oktober bis 
3. November weitere 67 Perſonen an der Cholern 
geſtorben, von denen 34 Ortsfremde waren. Bel 
den gegenwärlig berrſchenden Südweſtwinden und 
der warmen Witterung fürchtet man ein verſtäcktes 
Umſichgrelfen der Epidemie. Von Seiten der Re- 
gierung find ſofort energiſche Vorſichtsmaßregeln er⸗ 
griffen worden. Außerhalb Aiırasbriens ſcheint der 
Geſundheitszuſtand Egyptens günſtig zu ſein. In 
Mekla jedoch iſt neueren Nachrichten zufolge die 
Cholera gleichfalls ausgebrochen. 

— Der Gentral Graf Blumenthal, der den 
Kronprinzen nach Spanten begleitet, iſt, wie die 
„B. B.-Btg." meldet, leider ſeit einiger Zeit von 
einem Augenübel ſtark beläſtigt. Das Leiden ſcheint 
keln leichtes zu fein, denn trotzdem Graf Blumen- 
thal ſchon einen hervorragenden Augenarzt konſultirt 
hat, iſt es nicht wöglich geweſen, dem Abnehmen 
der Sehkraft Einhalt zu gebitten. Augenblicklich if 
Graf Blumenthal noch in der Lage, feine dienſt⸗ 
lichen Funktionen wahrzunehmen, was aber die Zu- 
kunft bringen wird, läßt ſich ſchwer ſagen. 

— Der „Nattonal-Zeitung“ wird aus Paris 
telegraphirt: 

„Sehr bemerkt wird hier, daß der mleanifi- 
ſche „Figaro“ im Verlauf von drei Tagen beute 
den dritten Artikel bringt, worin eine naht bevor 
ſtehende Kataſtrophe, eine neue Juvaſlon u. ſ. w. 
angekündigt wird. Mas fragt ſich, was mit 
dieſen Allarm - Artileln im Wurklichtelt beabſichtigt 
wird.“ 

— Unfere Beziehungen zu Rußland laſſen 
jetzt einmal wleder nichts zu wünſchen übrig. So 
wird von allen Selten oſſiziös und nicht ofſiztös 
verſichert, und es hat gewiß Niemand Einwendungen 
dagegen, wenn auch wohl der Wunſch geſtattet ſein 
wird, daß dieſe Frier enghymnen den Beſuch des 
Herrn von Giers tinige Zeit überdauern möchten. 
Man brauchte in die Kouliſſen⸗Geheimniſſe der ho 
hen Poliiil nicht gerade eingeweiht zu fein, um vor⸗ 
herzuſchen, daß der ruſſtſche Miniſter des Auswär⸗ 
tigen bel ſeinen Beſprechungen mit. leitenden Staats 
männers es an Frledens⸗Verſſcherungen nicht fehlen 


laſſen werde. Die belannten ruſſiſchen Wünſche 8 Im allergüsſtigſten Falle wird alſo die ita⸗ 
laſſen ſich jetzt nun einmal nicht durchſetzen und die lleniſche Jugend erſt vom nächſten Jahre an, dem 
fortwährende Belonung derſelben würde die dagetzen vierundzwanzigſten ſeit der Gründung des König⸗ 
getroffenen Vorſichts Maßregeln wahrſcheinlich nur reichs Italien, Lehrbücher erhalten, welche wenigſtens 
verſtärlen laſſen, wäre daher weder polltiſch klug relativ dem heutigen Zuſtande der europäiſchen Bil- 
noch nützlich. Es kann daher nicht Wunder neh- dung entſprechen. Eine ſchlimmere Anllage gegen 
men, daß an einigen Stellen in dir Preſſe auch die Leitung des italieniſchen Uaterrichts weſens in den 
ſchon wieder von dem berühmten Dreilaiſerbündniß litzten 22 Jahren als die abſolute Unbrauchbar⸗ 
die Rede iſt, das den Vorzug dat, je nach dem Be; kettseklärung von zwei Dritteln aller bisher in 
dürfalß des Augenblicks emporzutauchen oder nach öffentlichen Schulen zugelaſſenen oder gedul delen 
einigen Wochen oder Monaten wiederum in einer) Schulbücher ließ; ſich wohl kaum denken. Die 
anderen Verſenkung zu verſchwinden. Die frühere Herren Uaterrichtsminiſter mußten hohe und niedrige 
Gefahr, daß Rußland die allmälig etwas veraltete Parteipolitik treiben, ihre polltiſchen G'guer ſyſte 
Formel für ſelne Sonderzwecke ausbeuten könnte, mat ſch befehden, fie vom öffentlichen Unterricht fern 
wie es das vor acht Jahren unter Gortſchakow's] halten und dieſen in die Hände ihrer reſpektiven 
Auſpizien gethan hat, iſt jetzt nicht mehr vorhanden. Parteien ſpielen, fanden daher gar leine Zeit, an 
Dafür ſorgt das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß, das die Schulbücher zu denken, mittels deren eint be- 
in dem Wirrwarr diplomatiſcher Höflich keiten, olft-| gabte und lernbegierige Jugend ſyſtematiſch ver⸗ 
nöſer Allarmrufe und Beſchwichtigungen, wechſelnder dummt wurde. Natürlich iſt der Schaden am 
Allianz Kombinationen und höchſt un terrichteter zwei ⸗ allergrößten in der Volksſchule, für welche es unter 
felhafter Enthüllungen die einzige jubflantielle Wahr⸗ 262 üblichen Schulbüchern nur 32 brauchbare giebt, 
beit der gegenwärtigen internationalen Beziehungen während 230, alſo volle ſteben Achtel, abſolut un⸗ 
blldet. Man kann deswegen auch das ganze pro- brauchbar find. Wer erjegt dieſer Jugend die koſt 
blematiſche Gerede über die hochwichtigen Beſpre- bare Zeit, die fie in der Schule durch mangelhaft 
chungen des Herrn von Giers hingehen laſſen, ſo] geſchulte Lehrer und mit dem Lernen aus ſolchen 
ermüdend ic zuweilen wirken mag. Viel intereſſan⸗ Lehrbüchern vergeuden mußte? Der Uaterrichts 
ter wäre vielleicht ein Beſub des Herrn Katkow miniſter, der den Muth haben wird, dieſen literari⸗ 
geweſen, der auch über die wirklichen ruſſiſchen Strö⸗ ſchen Verdummungsopparat vollſtändig zu vernichten, 
mungen beſſere Auskunft geben konnte. Vor ber wird der größte Wohlthäter der italteniſchen Natlon 
Hand wird indeſſen auch wohl der Redakteur der] werden und den Nachruhm verdienen, daß er „rem 
„Moskauer Zeitung“ ſeine Sprache etwas mäßigen publicam restituit“, indem er die jetzige und die 
und die ſlaviſchen Abſichten wegen Bulgariens und nächſte Generation gegen Verdummung ſchützle. 

verwandter Dinge nicht fo offenherzig wie neulich äͤ;ö— 
verrathen. Möglich, daß vieſe wunderſamen öffent“ 
lichen Herzens ergüſſe durch bie in einigen deutſchen 
Zeitungen mehrfach betonte Reminiscenz erweckt wa⸗ 
ren, nach welcher Fürſt Bismarck den Reſpekt der 
ruſſiſchen Truppen vor dem Weichbild Konflantino ; 
peil im Jahre 1878 als einen politiſchen Fehler be 
zeichnet Hätte, für welchen er nicht verantwortlich 
wäre. Das war gewiß gut gemeint und ſollte bei 
Leibe nicht den Raſſen zu veiſtehen geben, daß fie 
bei einer künftigen Gelegenheit klüger handeln möch⸗ 
ten. Hat doch die „Nordd. Allgem. Zig.“ vor 
Kurzem Deutſchland ſogar dagegen verwahrt, daß 
es Irgendwie vertraulich, wie das eine paaſlaviſſiſche 
Zeitung erfunden, den Ruſſen geſagt hätte: Nehmt 
Armenien! Um fo weniger konnten fi die Pan ⸗ 
flaviften zu der künftigen Beſetzung und Wegnahme 
Konſtantinopels von bier aus ermuthigt fühlen. Die 
unruhigen Köpfe wͤiſſen recht gut, daß auch dage ⸗ 
gen der deutſch⸗öſterreichiſche Oktoberbund Vorſorgt 
gelsoffen hat, und daß ſie darnach nicht nur ihre 
augenblickliche Sprache, ſondern auch ihre Hand⸗ 
lungen und ihre aktive Politik einrichten müſſen. 

Ausland. 

Rom 11. November. Die hleſigen Blätter 
geben höchſt intereſſante Daten zu der Beurtheilung 
ttalteniſcher Unterrichts- Zuſtände. 
Es iſt in der „Natlonal⸗Zeitung“ mehrmals von 
den in Italien gebräuchlichen elenden Unterrichts 
mitteln, namentlich der Schulbücher, die Rede ger 
wein. Die Klagen darüber haben den Unterrichts 
miniſter Baccellt veranlaßt, eine Kommiſſion mehr 
oder weniger kompetenter Männer mit der Prüfung 
der in den italien ſchen Volks und Mittelſchulen in 
Gebrauch ſtehenden Schulbücher zu beauftragen, 
welche in dieſen Tagen ihren Bericht an den Mi- 
u ſter veröffentlicht hat. Dieſer Bericht enthüllt nun 
Zuſtände, die man ſich trauriger gar nicht vorſtellen 
könnte, und welche die armſeligen R.ſultate des 
italteniſchen Uaterrichtsweſens zu einem großen Theile 
erklären helfen. Die Kommiſſton prüfte 1077 
italieniſche Schulbücher, von denen fie 702 vollſtän⸗ 
rig verwarf und nur 375 für zuläſſig erklärte. 
Bon 262 für Elemestarſchulen biſtimmten Schul ⸗ 
büchern wurden nur 32 approbirt; von 483 Schul · 
büchern für technlſche und Normalſchulen erhielten 
218, von 332 Schulbüchern für Gymnaſten und 
Lyceen 125 di. Approbation. Ohne die wiſſen · 
ſchaftliche und didaltiſche Kompetenz der Kommiſſton 
in Zweifel zu ziehen, darf man aanthmen, daß fie 
bei dieſer Prüfung mit mehr Nachſicht als Strenge 
verfuhr, da der oberſte Unterrichtsrath auf Grund 
ihres Berichtes es nothwendig fand, aus feiner Mitte 
tine in drei Subkommiſſionen — für den Volls⸗, 
techniſchen und Gymnaſtalunterricht — zerfaliende 
Kommiſſton zur Superreviſton der von jener Minl⸗ 
ſtertalkommiſſton approbirten Schulbücher zu ernennen 
und ihr aufzutragen, ihren Bericht bis April 1884 
zu erſtatten. 


genommen und daß ſolche Kenninifnahme im Willen 
des Beleldigers gelegen habe. Es genügt die Keunt⸗ 
aiß eines andern, ſei es der Beleivigte oder ein 
Dritter. (II. Strafſenat, 23. Mal 1883.) 

IR es unterlaſſen worden, die Ausſchließ ung 
der Gü ergemeinſchaft feitens der Frau eines Voll⸗ 
kaufmanns in das Handelsregiſter einzutragen, ſo 
erhalten dadurch nicht alle Gläubiger, ſondern uur 
die mit der Ausſchließung der Gütergemeinſchaft 
nicht belannten Handelsgläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners das Recht, ſich an dem Vermögen der Eheſrau 
zu halten, und iſt deshalb der Konkurt verwalter 
nicht zur Heramiehung der von der Gütergemeiu⸗ 
ſchaft ausgeſchloſſenen Grundſtücke der Ehefrau zur 
Konkursmaſſe legitimist. (V. Cioilſenat, 1. April 
1882.) 

Der Eigenthümer des an einer Elſenbahn fle- 
headen Grundſtückes kann nach einer Entſcheidung 
des Relchsgerichts von der Eiſenbahngeſellſchaft dafür 
Eatſchädigung verlangen, daß ihm die Bebauung 
deſſelben wegen der durch den Bahnbetrieb verur- 
ſachten Feuergefährlichleit poltzeilih unterſagt iſt. 
Dleſer Anſpruch ſteht ihm auch dann zu, wenn es 
ſich um ein Reſtgrundſtück handelt und der Eigen ⸗ 
thümer für die demſelben aus der in der unmittel⸗ 
baren Nähe erfolgten Bahnanlage und deren Betrieb 
erwachſenden Unbeg dem ichleiten und Störungen bei 
SR des Trennſtückes bereits entſchädigt wor⸗ 
den iſt. f 
— Nach dem allgemeinen Erlaß vom 14. 


einem Zuge vorhandenen Koupeés zweiter Klaſſe 
(außer den Damen ⸗Koupés) als Nichtraucher ⸗Koupé 
zu bezeichnen. Der Miniſter der öffentlichen Arbei⸗ 
tem hat unterm 31. v. M. angeorenst, daß die 
köͤnigl. Eiſenbahn⸗Direltionen auch bezüglich der drit⸗ 
ten Wagenklaſſe für eine dem Bedürfniß entſpre⸗ 
chende Einſtellung von Nichtraucher⸗Koupés Sorge 
zu tragen haben. 

— Während der diesjährigen Herbſtübungen 
iſt es vorgelommen, daß ſich unter dem den Trup⸗ 
pen geſtellten Vorſpann Geſpanne befunden haben, 
welche hinſichtlich der Größe des Wagens und Be⸗ 
ſchaffenheit der Pferde nicht als vorſchrifts mäßig 
gelten konnten, jo daß fie u cht im Stande waren, 
das Höchſtgewicht von 1000 Kg. bequem zu beför⸗ 
dern. Daduich find dem ohnehin alſo benachthei⸗ 
ligten Truppenthell Hinberniffe bereitet worden, welche 
nur durch die Mehrbelaſtung anderer Wagen beſei⸗ 
tigt werden konnten. Des alb ſollen die betreffen⸗ 
den Gemeinde- und andern Behörden angewleſen 
werden, dafür zu ſorgen, daß Wagen und Pferde 
das Höchſigewicht von 1000 Kg. ohne Beſchwerde 
befördern können, wlorigenfalls künftighin auf Ko⸗ 
ſten des zur Geſtellung Verpflichteten andere, den 
Anforderungen genügende Wagen angenommen 
werden. 


Provinzielles. 


Stettin, 17. November. Im Saale des al- 
ten Raihbauſes hatten ſich Donnerſtag Abend eine 
Anzahl Mitglieder des konſervativen Vereins und 
deren Freunde eingefunden, um den Vortrage bei⸗ 
mwohnen, welchen Herr P ofeſſor Dr. Contzen 
über „Die Geſchichte des Handwerks“ zu halten 
fi bereit erllärt hatte. Der Vorſitzende des Ver⸗ 
eins, Herr Andrae⸗ Roman, eröffnete die Sitzung 
mit einer längeren Anſprache, die er mit einem drei 
maligen Hoch auf Se. Majeſtät den Kalſer ſchloß 
und ertbeilte alsdann Herrn Frofeſſor Dr. Contzen 
zu ſeinem Vortrage das Wort. Die Anweſenden 
zollten den Ausführungen des Redners vollen Bei ⸗ 
fall. Wir ſelbſt müſſen darauf verzichten, dieſeiben 
hier wiederzugeben, da Kerr Profeſſor Dr. Conßzen 
in ſeinem ſicher gut gemeinten und für gebildete 
Kreiſe höchſt verſtändigen Vortrage die Geſchichte 
des Handwerks zu wenig von der praktiſchen 
Seite beleuchtete und den Standpunkt des Gelehrten 
zu wenig verlief. Einige Eitate aus Bismard’s 
Reden 1849 und den Gutachten des Reichsfreiherrn 
von Fechenbach genügen unſerer Anſicht nach nicht, 
um dem Handwerkerſtande das Sonſt und Jetzt klar 
vor die Augen zu ſtellen Einen prektiſchen Naßzen — Pommerſcher Gaſtwirth⸗Ber⸗ 
vermochten wir daher aus dem Vortrage des ge-| in. — Sitzung vom 16. November. — Den 
ſchätzten Herrn Reduers nicht zu ziehen. Immerhin if größten Theil der Sitzung nahm die nochmalige Be⸗ 
die Abſicht, den Handwerkerſtand durch aufklärende Vor- ſprechung und Beſchlußfaſſung betreffend das Ber⸗ 
träge auf ſeine Bedeutung und ſozlale Stellung hinzuwel-⸗ bot von Tanzvergnügungen der Ver ⸗ 
fen, lobenswerth und vermochte der diesmalige Vor- eine an Sonnabenden in Aunſpruch. Grit 
trag hierin auch k. inen beſonderen Erfolg zu ergie- Pfingſten d. Js. find bekanntlich hierſelbſt ſtrengere 
len, jo iſt er doch als eine Anregung und Einlei⸗ Beſtimmungen der Polizel-Direktlon wegen der Tanz 
tung zu weiteren Dedultionen dieſes unerſchöpflichen vergnügungen an Sonnabenden erlaſſen und wird 
Thema's mit Freuden zu begrüßen geweſen. letzt auch den Vereinen und geſchloſſenen Geſell ⸗ 

Stettin, 17. November. Das Riichsgericht ſchaften zum größten Theil (Wle weiter un⸗ 
hat folgende Entſcheldung gefällt, die für die Land ⸗ ten erſichtlich nicht allen. Aum. d. Red.) zu Tanz 
bewohner von großem Interiſſe if. Der Gemeinde - vergnügungen an Sonnabenden die Etlaubniß ver ⸗ 
vorſteher if ſowohl Beamter der Stcherheitspoltzel, 
iusbeſondere Hülfsbeamter der Staats anwaltſchaft, wie 
Gemeindebeamter, aber auch in letzter Eigenſchaft 
nicht von der Verpflichtung befrelt, elnen anderen 
Gemeindebtamten oder zwei Mitglieder der Ge⸗ 
meinde zur Vollziehung einer Hausſuchung zuzu⸗ 
siehen. Der Amts diener if, da er nicht zu den 
Hülfsbeamten der Staatsanwaliſchaſt gehört, auch 
wenn Gefahr im Verzuge, zur Anordnung von 
Haus ſuchungen nicht befugt. Den zur Anordnung 
einer Haus ſuchung ermächtigten Perſonen if es da ⸗ 
gegen nicht unterſagt, zur Vollztehung derſelben die 
Amtsdiener oder asdıre Bramten, zu deren Ge⸗ 
ſchäſtskreis die Ausführung folder Maßregeln im 
allgemeinen gehört, zu benutzen. mögen dieſelben 
auch nur vorübergehend angeſtellt fein. 

— Folgende Reichsgerichts ⸗Earſcheidungen dürf 
ten allgemeines Intereſſe beſitzen: 

Zur Vollendung einer Beleidigung aus 
$ 185 des Strafgeſeßbuches iſt nicht erforderlich, 
daß der Beleidigte Kenntuiß von der Beleidigung 


der Saalinhaber geihanen Schritte bel der Löntg- 
lichen Regierung und bei der Polizel⸗Behörde ſind 
bioher erfolglos geblieben und zaßlreiche Straf⸗ 
mandate find bereits gegen Wirthe, welche der Be⸗ 
fiimmung zuwlder handelten, erlaſſen. Neuerdings 
iſt allerdings von der Regierung der Beſcheld ein- 
gegangen, daß binnen zwei Monaten die Sache 
geregelt ſein würde; innerhalb der Stadt iſt bisher 
aber keine Aenderung eingetreten, während im Po⸗ 
figelbegtel Bredow den ſtatuten mäßig beſtehen⸗ 
den Bereine die Veranſtaltung von Tanzvergnügun⸗ 


Welch“ materiellen Schaden die hieſigen Saalinhaber 
durch die ſtrenge Handhabung der Polizel Beilim- 
mung haben, if leicht erklärlich, dena während bei 
ihnen jede Fiſtlichleit an Sonnabenden verboten, 
werden dleſelben den Saalinhabern in nächſter Um⸗ 
gegend der Stadt geflaitet und die Vereine verlegen 
natürlich ihre Vergnügungen, ihre Feſtlichkeiten an 
Sonnabenden nach dieſen Lokalen. Aber nicht allein 
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weigert. Alle gegen dieſe Beſtimmung von Selten 


gen an Sonnabenden auch ferneihin geſtattet iſt. 
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in nächſter Umgegend der Stadt werden an Sonn- 
abenden Tanzvergnügungen geſtattet, ſondern auch 
die hieſige Polizei⸗Direktion gewährt in einigen hie 
figen Lokal -n anſtandslos ihre Genehmigung, es find 
dies die Liedertafel⸗Grundſtücke und die Bürger ⸗ 
Reſſource. Es iſt ja unzweifelhaft, daß die Po 
lizei⸗Behörde den Liedertafel⸗Geſellſchaften und der 
Bürger⸗Riſſource, wenn fie in ihren Lokalen an 
Sonnabenden Feſtlichleiten veranſtalten, die Erlaub⸗ 
niß dazu nicht verweigern lann, aber wenn die 
Oekenomen der Geſellſchaften die Lokalitäten an den 
erſten, beſten Verein vergeben, jo wird auch in ſol⸗ 
chen Fällen, zum Schaden der übrigen hleſigen 
Saalin haber, die polizeiliche Genehmigung ertheilt. 
Mit Recht hat in dieſer Beziehung der Vorſtand 
des Pommerſche Gaſtwirth⸗Vereins betont, daß die 
königliche Polizei- Direktion ihre Gaben, ob willlom 
men oder unwilllommen, gleichmäßig vertheilen müſſe 
und deshalb war auch heute die Sache nochmals 
zur Beraifung auf die Tages ordnung geſetzt. Zu⸗ 
nächſt hielt der Vorſitzende einen längeren Vortrag 
über die geſetzlichen Beſtimmungen, auf welche ſich 
die Beſtimmung der Pollzei⸗Behörde ſtützte und ver- 
las eine Reihe von Entſcheidungen der oberſten Be⸗ 
richtshöͤfe, nach welchen die Angelegenheit flets zu 
Gunſten der Gaſtwirthe und Vereine entſchieden iſt. 
Es eniſpann ſich demnächſt eine längere Debatte 
und lam dabei ein Fall zur Sprache, welcher ſich 


3 erſt vor 14 Tagen zugetragen, und der beweiſt, mit 


welcher Härte gegen geſchloſſene Geſellſchaſten ſeitens 
einzelner Polizei- Beamten vorgegangen wird. In] n 
einem Saal in Zorney hatte ein Verein, diſſen 
Mitglieder hauptſächlich ans Beamten beſtehen, eine 
Theater - Vorſtellung mit darauf folgendem Tanz⸗ 


keänſchen veranſtaltet, nach Beendigung der Vorſtel 


lung trat der Revier⸗Kommiſſarius mit Schutzleuten 
in den Saal und drohte deren Mitgliedern, daß er, 
falls ſie tanzen würden, mit Waffengewalt 
einſchreiten werde. Natürlich zog es der 
Borfland vor, bei dieſer Ausſicht das Vergnügen 
aufzuheben. (Wir glauben, daß ſich in dieſem Falle 
der Herr Kommiſſarius entſchieden eine Ueberſchrei⸗ 
tung ſeiner Amtsgewalt hat zu Schulden kommen 
laſſen, denn das Geſetz giebt ihm nicht das Recht, 
das Vergnügen einer geſchloſſenen Geſellſchaft mit 
Waffengewalt zu flörem oder eine darauf 
bezügliche Drohung aus zuſtoßen. Glaubt der Be⸗ 
amte, daß die Geſellſchaft nicht befugt jet, eln 
Vergnügung abzuhalten, jo hat er nur feiner vor⸗ 
geſitzten Behörde Anzeige zu erſtatten, und dieſe 
hat die Sache weiter zu verfolgen. Bei der be- 
kannten Gerechtigkeitsliebe unſeres Herrn Polizei ⸗ 
Präſidenten glauben wir ſicher, daß derſelbe den 
Fall näher unterſuchen wird, denn durch derartiges 
muß das glücdllicherweiſe in unſerer 
Stadt noch beſtehende gute Einvernehmen zwiſchen 
Polizei und Bürgerſchaft erheblich erſchüttert werden. 
Aum. d. Red.) Die Verſammlung beſchloß nach 
kurzer Debatte, die Sache wegen der Sonnabend⸗ 
Tanzvergnügungen dem Verband zur weiteren Ver⸗ 

> anlafjung zu übergeben, wenn erſt ein rechtskräftiges 
Urtheil hier erſtritten if. — Hierauf lam eine er⸗ 
neute Eingabe wegen milderer Handhabung der Po⸗ 
lizeiſtunde zur Beſprechung. Nach einer Entſcheidung 
des Oberverwaltungsgerichts iſt die wiederholte Meber- 
ſchreitung der Poltzeiſtunde genügend, um den Ber- 
luft der Konzeſſion herbeizuführen und doch if es 
mit den Anzeigen wegen Ueberſchreitung der Polizei ⸗ 
ſtunde eine eigene Sache. Entſteht ein Streit zwi⸗ 
ſchen Wirth und Nachtwächter, ſo erfolgt auch bald 
eine Denunziation, wenn kurz nach Ablauf der 
Polizeiſtunde noch ein Gaſt aus dem Lokal tritt. 
Die Verſammlung beſchließt dis halb eine Eingabe an 
die königl. Pollzei⸗Direktion, in welcher gebeten 


wd, daß dem Wirthe nach Ablauf ver Polizeiſtunde eine 
Friſt von 30 Min. gewährt werden, um den Abzug der 


Oäſte vorzubereiten, wie dies in Berlin und Pots⸗ 
dam den Wirthen bereits gewährt wird. In der 
Begründung wird u. A. geſagt, daß der Wirth 
jedem Gaſt Zeit laſſen müſſe, um wegen der Zecht 
abzurechnen und die Garderobe anzulegen. Es komme 
auch in Betracht, daß Stettin keine Normaluhr habe 
und daß die Uhren der einzelnen Wächter doch un⸗ 
möglich maßgebend ſein können; ferner wird auf 
das ſonderbare Verhältniß mit den Nachtwachtbeam⸗ 
ten hingewieſen, dieſelben ſtänden theilwelſe am Tage 

den Wirthen als Lohnarbeiter gegenüber, während 
fle am Abend Autorität über dieſelben ausübten. — 

Bon den übrigen Gegenſtänden der Tagesord⸗ 

„nung erwähnen wir noch, daß der Vorſitzende mit⸗ 

theilte, daß auf die Petition wegen Gewährung eines 


„ größern Schaummaßes bei obergährigen Bieren eine 


Antwort noch nicht eingetroffen ſei, daß in J Berlin 


bei oberge hrigen Bieren das Schaummaß auf 10 


Ctm. über den Sollinhalt und in Frankfurt a. O. auf 


12 Ctm. über den Solint alt feflgejept if. Ferner 


wurde auf die Nähe des Weihnachts feſtes aufmerlſam ge- 

macht und die Mitglieder erſucht, für die Sache 

Interiſſe in zeigen und auch in weiteren Kreiſen 

Jatereſſe zu erwecken, damit es in dieſem Jahre 
at mehr Kinder als im vorigen Jahre (58) zu 
bekleiden möglich jet. 

Geſtern Nachmittag um 6 Uhr wurden 

» am Schneckenthorbollwerk bei der Eiſenbahnbrücke 

zwei Pferde von einem Arbeitswagen, welche der 
Fuhrmann eben ausgeſpannt hatte, um fie nach 

Hanſe zu reiten, plötzlich ſcheu. Der Fuhrmann, 

der das eine Pferd bereits beſtlegen hatte, wurde 

heruntergeworfen, worauf beide Thiere von dem ho⸗ 
hen Bollwerk aus direkt in die Oder ſprangen. Das 
Pferd wurde durch das andert unter Waſſer 
gedrückt und ertrank, während es nach ca. zweiſtün⸗ 
diger mühevoller Arbeit gelang, das zweite Pferd 
noch lebend herauszuholen. 

ö — Wie oft hat man ſchon in Witzblättern 
ſcherzhafte Wendungen aus Reden von Vertheidigern 
geleſen und darüber herzlich gelacht. Daß dieſe 
Scherze nicht immer nur gut erfunden, ſondern ſich 


oft in Wahrheit im Gerichtsſaal zugetragen haben, 
iſt zweifellos. Auch in der geſtrigen Sitzung der 
Strafkammer des Landgerichts gab ein Vertheidiger 
ein ſolch geflügeltes Wort zum Beſten. Derſelbe 
hatte die Vertheldigung einer Reſtauratturs frau über- 
nommen, welche angeklagt war, einem ihrer Gäſte 
aus der Seitentaſche ſe nes Rockes ein Notizbuch 
mit Geld entwendet zu haben. In ſeinem Plaidoper 
ſagte der Herr Rechtsanwalt wörtlich: „Meine 
Herren, ſehen Sie ſich dieſe Frau an, dieſelbe ſoll 
ein jo ſchwerts Es lamotage Kunſtſtück ausgeführt 
haben, was ich mir ſelbſt kaum zu ⸗ 
traue!“ Die Frau wurde fteigeſprochen, 
wir glauben aber kaum, daß dieſer vom Herrn 
Vertheidiger vorgebrachte „ſtichhaltige“ Grund nicht 
weſentlich auf die Entſcheidung des Gerichtshofes 
gewirkt hat. 

Im Juli d. J. wurde, wie wir ſ. 8. 
mitgetheilt, der Buchdruckereibeſſtzer Lehrla mp 
in Pölitz als verantwortlicher Redakteur des „Pöl. 
Wochenbl.“ vom hieſigen Schöffengericht wegen Be⸗ 
leidigung zu einer Geldſtrafe verurtheilt. — Im 
Auguſt v. J. war der Hund des Amtsgerichtsraths 
Sch. in Pölitz getödtet worden und in der am 5. 
September v. J. erſchienenen Nummer des „Pöl. 
Wochenbl.“ war in einem Referat ein dortiger 
Fleiſchermeiſter beſchuldigt worden, das Thier ge⸗ 
tödtet zu haben. Dieſer wurde Hagbar und erzielte 
auch von dem hieſigen Schöffengericht die Bırur- 
theilung des als verantwortlicher Redakteur des ge- 
nannten Blattes zeichnenden Lehrkamp. Der Letzter 
legte gegen das Elkenntniß Berufung ein und ſtand 
deshalb in der heutigen Sitzung der Strafkammer 2 
als Berufungs⸗Jaſtanz Termin an; der Gerichts 
hof beſtättgte jedoch lediglich das erſtrichterliche Er⸗ 
kenn tniß. 

— Die Geſammteinnahme der am 10. No- 
vember in der Jakobikirche vom Stettiner Muſtkverein 
(Dr. Lorenz) veranſtalteten Aufführurg des „Paulas“ 
betrug 1359 M. Davon gingen an Koſten 859 M. 
ab, jo daß für den Bau der Lutherkirche 500 M. 
abgeliefert werden konnten. 

— In der Woche vom 4. bis 10. Novem⸗ 
ber lamen im Regierungsbezirl Stettin 269 Erkran- 
tungs- und 27 Todesfälle in Folge von an⸗ 
ſteckenden Krankheiten vor. Am ſtärkſten zeigten ſich 
Maſern, woran 151 Erkrankungen und 3 Todes⸗ 
fälle zu verzeichnen find, und zwar erkrankten 103 
Perſonen im Kreiſe Regenwalde, 45 im Kreiſe 
Naugard, und 3 im Kreiſe Greifenberg. Dem⸗ 
nächſt folgt Dyphtherie mit 72 Erkrankungen 
(20 Todesfällen), davon 15 im Kreiſe Kamm, 
14 im Kreiſe Uſedom⸗Wollln, 8 im Kreiſe Uecker⸗ 
münde, 7 im Kreiſe Regenwalde, je 6 in den Krei⸗ 
jen Stettin und Randow, je 5 in den Kreijen 
Demmin und Grelfenhagen, je 2 in den Kreiſen 


Pyritz und Saatzig, und je 1 in den Kreiſen 


Anklam und Naugard. An Darm Typhus 
erlranktten 32 Perſonen (2 Todesfälle), dabon 13 
im Kreiſe Ueckermünde, 5 im Kreiſe Naugard, 4 
im Kreiſe Uſedom-Wollin, 3 im Kreiſe Regen- 
walde, je 2 in den Kreiſen Pyritz und Stettin, 
und je 1 in den Kreiſen Demmin, Greifenberg und 
Randow. An Scharlach und Rötheln er⸗ 
krankten 13 Perſonen, davon je A in den Kreiſen 
Stettin und Uſedom Wollin, je 2 in den Kreiſen 
Greifenberg und Regenwalde, und 1 im Kreiſe 
Demmin. An Kindbettfieber endlich iſt eine 
Erkrankung im Kreiſe Stettia zu verzeichnen. 

— Im Bellevue⸗Theater produzirt 
ſich ſeit einigen Tagen der deutſche Kunſtſchütze Herr 
Rob. Schrader und weiß durch ſeine ausge- 
zeichneten Leiſtungen die Bewunderung des Pabli⸗ 
kums zu erregen. Der treffliche Künſtler arbeitet 
mit den verſchiedenſten Waffen, als Piſtole, Repe⸗ 
tier⸗Büchſe, Revolver, Jagd⸗Gewehr und Doppel⸗ 
piſtole, und handhabt jede derſelben mit gleicher 
Bravour und Sicherheit. Sein Programm if ſehr 
vielſeitig und wollen wir daher nut einige feiner 
Meißerſchüſſe hervorheben, welche um jo flaunen- 
erregender ſind, weil eine junge Dame das Ziel 
derſelben in ihren Händen oder, wie z. B. beim 
Tellſchuß, auf dem Kopfe trägt. Die hübſche Aſſt⸗ 
ſtentin des Herrn Schrader iſt von der Kunſt 
deſſelben jo überzeugt, daß fie auch nicht eine Miene 
verzieht, wenn der Schuß knallt, mit lächelnder Ver 
beugung weiſt fie nur auf die Scherben der getrof- 
fenen Zielob jekte hin. Als außerordentlich ſchwie⸗ 
rige Schieß produktion iſt außer dem erwähnten Tell 
ſchuß (das Schießen einer Nuß vom Kopfe der 
Dame) und dem Duellſchuß mit verdecktem Vlſtr 
der nach der ſcharfen Kante einer Karte hervorzu⸗ 
heben. Dieſe Schüſſe werden ſämmtlich mit Win⸗ 
cheſter⸗Piſtolen (Kaliber 9 Mm.) ausgeführt. Mit 
der Wincheſter Repetierbüchſe (Kaliber 11 Mm.) find 
die Schüſſe nach in die Luft geworfenen Glaskugeln 
beſonders ſchwierig und inter ſſant, nach ſolchen 
ſchteßt Herr Schrader auch mit Revolver, Jagd⸗ 
gewerr und Doppelpiſtole (ſämmtlich Zentralfeuet). 
Wir lönnen den Beſuch des Theaters währe d 
des nur kurzen Gaſtſpiels des Künſtlers warm em- 
pfehlen. 

— Aus einem Zimmer des Johannis⸗Kloſters 
wurde vorgeſtern außer verſchledenen Goldſachen auch 
66 Mark baares Geld geſtohlen. Set circa ſechs 
Wochen wurden hierſelbſt wiederholt Laden⸗ und 
Marktdiebſtähle ausgeführt, bei denen der Verdacht 
nahe lag, daß jugendliche Diebe die Thäter ſeien. 
Dies hat ſich auch beſtätigt; 5 Burſchen haben ſich 
in Diebſtählen verbunden, doch iſt es der Kriminal⸗ 
Polizei in den letzten Tagen gelungen, dieſelben in 
der Perſon der Arbelte burſchen Karl Schenz, Her ⸗ 
mann Prange, Rud. Lübke, Otto Mahnke 
und Eugen Heyn zu ermitteln und in Haft zu 
nehmen. Dieſelben haben bereits circa 20 Dieb- 
ſtähle eingeſtanden, doch haben fi theilwelſe die 
Beſtohlenen bis her nicht gemeldet; jo liegen u. A. 


bei der Kriminal⸗Polizei noch 15 blaue wollene 


Jacken, welche aus einem der Diebſtähle herrühren, 
zu denen ſich der Eigenthümer noch nicht gemel 
det hat. 

— Vorgeſtern lam in das Geſchäfts lokal des 
Althändlers Landes, Bollwerk 19, ein junger elrca 
25 Jahr alter Mann, welcher ſich daſelbſt verſchie⸗ 
dene Kleidungsſtücke laufte. Am nächſten Tage er ⸗ 
ſchien derſelbe Mann wieder und bot eine goldene 
Uhr für 6 Mark zum Kauf an. Dem Geſchäfts⸗ 
Inhaber kam die Sache verdächtig vor; er ließ 
deshalb einen Schutzmann holen und dieſem gegen- 
über gab ſich der Fremde für den Schmiedegeſellen 
Karl Eduard Durau aus Elbing aus; er konnte 
aber über den Erwerb der Uhr und des bei ihm 
gefundenen Geldes keine genügende Auskunft geben 
und wurde deshalb verhaftet. Der von ihm ange⸗ 
gebene Name ſcheint übrigens falſch zu ſein, denn 
man fand bei ihm ein am 15. Oktober d. 32. zu 
Kaſeburg ausgeſtelltes Dienſtbuch auf den Namen 
„Valentin Kanlowsky.“ 

Prerow, 14. November. Heute Morgen ge⸗ 
gen 7 Uhr ging hier die Nachricht ein, daß nahe 
Daußerort ein Schiff geſtrandet und eilige Hülfe 
nöthig ſei. Sofort wurden Mannſchaften und 
Pferde nach dem Schuppen beordert und ſchon um 
7 Upe fuhr das Rettungsboot „Graf Behr⸗Ne⸗ 
gendank“ mit 6 Pferden beſpannt durch den Wald 
und darauf der Darßerortſpitze zu, da bei dem 
»örblihen Sturme und der fürchterlichen Brandung 
ein Abkommen am hleſigen Nordſtrande unmöglich 
und auch das Schiff ſchwerlt ep zu erreichen war. 
Dort angekommen, wurde das Boot nun eiligſt zu 
Waſſer gebracht und euderte dann mit aller Kraft 
auf das verunglückte Schiff zu. Letzteres war die 
deutſche Galtaſſe „Glortoſa“, Kapt. P. Gräpel, 
aus Twielen fleth (Hannover), mit Etjenbahnjcienen, 
Holz und Lederabfall, auf der Reiſe von Kalmar 
nach Hambu g begriffen. Daſſelbe hatte nach Aus⸗ 
ſage des Kapitäns bereits 48 Stunden mit widri⸗ 
gem Winde und ſchlechtem Wetter gekämpft und 
wurde dann durch den ſtarken Sturm und reißenden 
Strom an die hieſige Küſte gedrängt. Z var war 
es den äußerſten Anſtrengungen der Leute noch ein- 
mal gelungen, ſich aus der hieſigen Brandung frei 
zu ſegeln, jedoch konnten fie die nöthige Höhe, vit 
Darßerortſpitze zu umſegeln, nicht erreichen, und 
wurde jo ihr Schiff in den Strand getrieben. 
Nachdem das Rettungsboot daſſilbe erreicht, wurde 
die entlräftete Beſatzung, welche aus 3 Mann be 
ſtand, denen theilweiſe die Hände angeſchwollen und 
die Augen mit Blut unterlaufen waren, glücklich ab 
geborgen und ebenſo gegen 10 Uhr am hiefigen 
Nordſtrande gelandet; darauf ſchleunigſt in Quartier 
gebracht und mit trockener Kleidung sc. verſehen, 
uab jo werden ſich die ſonſt jo kräftigen Seeleute 
hoffentlich bald wleder erholen. 


Kunſt und Literatur. 

— Das geſamate Opern- Berfonal 
des Hoftheaters in Wiesbaden hat elne gegen die 
Kritlten eines Wiesbadener Blattes gerichtete „Erklä⸗ 
rung“ veröffentlicht. Dem betreffenden Blatte konnte 
natürlich Nichts willkommener fein, als ſolch cine 
„Erklarung“, welche das Intereſſe für feine Kritilen 
erhöht, ihre Bedeutung vermehrt. Wenn doch die 
Künſtler endlich einſehen lernten, daß für fie Nichts 
geztemender und zugleich vortheilhafter if, als abjo- 
lutes Schweigen gegenüber der Freiheit der Kritik, 
Eine Kritik hat nur ſo viel Macht und Einfluß, 
als ſie überzeugende Wahrheit enthält. Jede ten 
denziöſe, konſequent mit der Meinung des gebildeten 
Bublitums nicht überelnſtimme de Kritik vernichtet 
ſich ſchließlich ſel ſt, iſt völlig wirkungslos. 


Vermiſchtes. 

— (Afrilaniſcher Hexenproziß) Einer ihr aus 
Sierra Leone (Ober - Guinea) zukommenden Zeltur g 
entaimmt die „Poſt' folgende Schilderung: In der 
Landſchaft Mendi, am Bompehflaſſe wird allgemein 
geglaubt, daß, wenn ein Men ſch von einem Leo⸗ 
parden oder einem anderen Raubthier zerriſſen wied, 
dies kein wirkliches Thier, ſondern immer ein Men ſch 
gethan hat, welcher ſich in ein Raublhier verwandelt 
bat, um den Mord ungeſtraft begehen zu lönnen. 
Natürlich müſſein nun wieder beſondere Zaubermittel 
gebraucht werden, um dieſe Böſewichter, dle doch 
unzweifelhaft den Tod verdient haben, zu entdecken. 
Der Berichterſtalter wohnte am 10 Juni d. J. 
einer ſolchen Gerichtsverhandlung in Bonjamah bei. 
Man hatte ſich dazu einen beſonders berühmten 
Hexenrichter kommen laſſen, welcher mit elnem Ge⸗ 
folge von vierundzwanzig phantaſtiſch in Thierfelle 
gekleideten Gehülfen erſchien. Nachdem er die Häupt⸗ 
linge vor dem verſammelten Volle hatte ſchwören 
laſſen, daß fie ein gerechtes Gericht aueüben und 
keinen Schuldigen ungeſtraft laſſen würden, begann 
tine ſchauerliche Muſik von Trommeln und Trompe⸗ 
ten, während welcher die Gehülfen des Hixenrich ters 
ihre Zaubertänze aus führten und dazu ihre Zauber ⸗ 
geſänge ſangen. Plötzlich ſtürzte ſich dann der An- 
führer auf einen der Zuſch auer, ſchlug ihn mit jel- 
ner Keult auf den Kopf und bezeichnete ihn damit 
öffentlich als einen Schuldigen. Alles wirft ſich nun 
auf das arme Schlachtopfer, das mißhandelt wird, 
bis es den Geiſt aufgiebt. Der Berichterſtatter ſah 
neun Leute auf dieſe Weife aburtheilen. Am Abend 
ſollten dann alle Leichen zuſammen zu Aſche ver ⸗ 
brannt werden. Am Tage vorher waren ſchon 
zwanzig in ditſer Weiſe getödtet. Und als der Be⸗ 
richterſtatter Bonjamah verließ, waren noch jechs 
Schuldige herauszufinden. 

— (Amerikaniſchts.) Anwalt im Kreuzverhör 
zu einem Zeugen: „Sind Sie mit dem Angellag- 
ten näher beſann!?“ — Zeuge: „Gewiß, wir ha⸗ 
ben einmal zuſammen in einer Bank gearbeitet”. 
— Anwalt: „Und wann war das?“ — Zeuge: 
„So ungefähr Morgens um 3 Uhr an 
einem Tage im vergangenen Frühjahre, als ſonſt 


Niemand von den Bankbeamten anweſend war.“ — | 
Der Anwalt frug nicht weiter, 

— (O, armer Maler!) Ein Maler bringt N 
das Porträt des Familienvaters. Alles iſt verſam⸗ 
melt, um die Aehnlichkeit herauszufinden. — Mut⸗ 
ter (um Kleinſten): „Nun Karlchen, wer iſt denn 
das?“ — Karl (in die Hände klatſchend): „Ach, 
das iſt der Papa! So eln Geſicht macht er immer, 
wenn er kein Geld hat!“ 

— (Was die Freude thut.) Ein auswärtiger 
Schüler eines Gymnaſtums wurde am Schluſſe des 
Schuljahres unvermuthet verſetzt. In ſeiner großen 
Freude hierüber eilt er auf den Bahnhof, um nach 
Haufe zu fahren. Am Schalter verlangt er ein 
Billet nach X. „Welche Klaſſe ?“ fragte der Be⸗ 
amte. „Ober Tertia!“ antwortete jubelnd der Ueber⸗ 
glückliche. 


Viehmarkt. | 

Berlin, 16. November. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral-Biehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 77 Rinder, 2094 
Schweine, 598 Kälber, 290 Hammel. 

Rinder, bis auf 15 gute junge Stiere, 
Ueberſländer vom letzten Montag, wurden zu den 
Preiſen des letzten Maktes, 44—47 Mark für 3. 
Qualität und 39 - 42 Mark pro 100 Pfund 
Fleiſchgewicht für 4. Qualität, verkauft. 

Der Auftrieb von Schweinen, für den 
kleinen Freitagsmarkt ungewöhnlich hoch, erwies 
ſich auch dem Bedarf gegenüber als zu ſtark; nur 
Bakonyer und Serben konnten die Preiſe des letzten 
Montagsmarktes behaupten. Der Beſtand wurde 
nicht geräumt. Man zahlte für Mecklenburger 52 
bis 53 Mark, Pommern und gute Landſchweine 50 
bis 51 Mark, Senger 46 -48 Mark, Serben 44 
bis 47 Mark pro 100 Pfund Lebendgewicht und | 


20 Prozent Tara pro Stück. Bakonper 46—47 
Mark pro 100 Pfund Lebendgewicht dei 40 — 45 
Pfund pro Stück Tara. 

Die aufgetriebenen Kälber wurden in den 
beſſeren Qualitaͤtes raſch und glatt zu 55 — 61 Pf., 
geringere Waare ſchleppend zu 45 — 52 Pf. pro 1 
Pfund Fleiſchgewicht verkauft. 

In Hammeln fand fein Umſatz ſtatt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
London, 16. November. Nach einer Mel⸗ 
dung aus Shanghai von heute wurden von China 
beträchtliche Streitkräfte bei Konton lonjentrirt, um 
ein Eindringen der ſchwarzen Flaggen zu vert indern, 
ſobald dieſelben von den Franzoſen aus Tonkin ver⸗ 
trieben werden ſollten. 

Dirſchau, 16. November. (B. B. C.) Der 
heute Mittag in Ey dikuhnen fällig geweſene Pe⸗ 
tersburger Kourierzug iſt bei Wilna entgleiſt. Nä⸗ 
heres iſt noch unbekannt. Die Poſt if ausge⸗ 
blieben. 

Hannover, 16. November. Der katſerliche 
Expreßiug traf gleich nach 5 Uhr Nachmittags hier 
ein und fuhr, ohne daß der Kalſer den Wagen ver⸗ 
ließ, nach kurzen Aufenthalt nach Springe welter. 

Münſter, 16. November. In Sachen des 
Schifffahrtekanals von Dortmund nach der unteren 
Ems beſchloß heute das Geſammtkomitee der In⸗ 
tereſſenten aus Rheinland, Weſtfalen und den Ser- 
ſtädten, bei dem Handelsminiſter Bis marck, dem Ar- 
beltsminiſter Mapbach und dem Finanzminiſter von 
Scholz die Wledervorlegung des im Herrenhaus ab⸗ 
gelehnten Kagalgeſetzentwufs mit den etwa not 
wendig erſcheinenden Ergänzungen zu beantragen. 
Die Petition ſoll zugleich die Zuſicherung ausſpre⸗ 
chen, daß ein bedeutender Theil der Grunderwerbs⸗ 
koſten aufgebracht werden wird. Ferner wurde die 
Bilvung eines Kanalvereins für Weſtdeutſchland be⸗ 
ſchloſſen. 

München, 16. November. Die Kammer der 
Reiche raͤthe genehmigte ohne Debatte und einſtimmig 
den auß erordentlichen Multärkredit von elner Mil⸗ 
lioa Mack gemäß dem Beſchluſſe des Abgeordncten⸗ 
hauſes. 

Paris, 16. November. Das Journal „Li- 
berté“ erklärt die allarmitenden Börſengerüchte über 
den Stand der Angelegenheiten in Tonku formell 
für unbegründet und weiſt auf eine Depeſche des 
Admirals Courbet vom 8. d. M. hin, worin der 
letztere den vorzüglichen Geſundheitszuſtand der Trup⸗ 
pen konſtatirt und die Ankunft der Trans portſchiffe 
„Aveyron“ und „Shamrock“ angezeigt habe. Ad⸗ 
miral Courbet habe bis zum 10. c. auch die An⸗ 
kunft des Trans portſchiffes „Bienhoa“ erwartet und 
be bſichtigt, nach Ausſchiffung der Truppen und nach 
einer denſelben gewährten dreitägigen Ruht, eiwop 
zwiſchen dem 15. und 20. d. Mte., mit dem An- 
griff auf Sontay vorzagehen. Die Arpeditios gegen 

Soatay habe daher wahrſcheinlich bereits begonnen. 

An der heutigen Börfe wurde ein Indivi⸗ 
dumm, we ches beunruhigende Gerüchte verbreitete, 
verhaftet. | 
Paris, 16. November Vom Senat wurde 
heute die Brrathuag über die Eiſenbahn⸗Konvention 
fortgefept. Der Arbeitsminiſter Rapnal befürwortete 
die Annahme derſelben und wies auf die großen 
Vortheile hin, die durch die Konvention dem Lande 
erwüchſen. Die vom Miniſter beantragte Dring⸗ 
lichkeit wurde vom Senate angenommen, für die 
Genehmigung der Eiſenbahn⸗ Konventionen iſt ſomit 
eine dreimalige L fung derſelben nicht nothwendig. 
Die Btrathung wurde ſchließlich auf morgen vertagt. 

Im Miniſterium des öffentlichen Unterrichts 
wurde heute tis junger Minſch (angeblich Anarchist) 
verhaftet, der mit einem Resolver bewaffnet in das 
ſelbe eingedrungen war. Derſelhe gab an, daß r 
den Miniſterpräſtdenten Feriy zu tödten beabſichtigt 
habe und daß er dazu von einem Komitee in Lille: 
abgeſendet worden ſei. 


Frelherrn v. Fitzgerald bir. Das iſt nm einmal] Dir am Neufahrs tage mit un verhohlenem Ber- 


Beatrice der Welt Lauf.“ gnügen entgegengeſehen, aber es läßt ſich eben nicht 
05 „Armer Oswald, welches Usgläd, einziger Sohn anders machen; das Regiment kann ohne mich nicht 

. 7 5 . b und Erbe zu fein!" lachte Beatrice. „Du Haft mir länger beſtehen.“ 
„ aber noch immer nicht erzählt, wer die beiden jungen „Oswald, es thut mir ſehr leid,“ bemerkte das 
D a 8 Op f er er Lie e Mänver drüben im Salon find, ® Mädchen in bedauerndem Tone, „Deine Mutter 
Roman von „Der Eine, Du liebenswürdige Evastochter, iſtſ n ird jo esttäsſcht fein, und auch noch jema«d 


Anderes I" 
Oswald Fitzgerald erröthite. 


Max von Weissenthurn. Sir Henry Carr, der nach Schottland gekommen 
8 —— — um einen kürzlich ererbten neuen Baſitz in Augen⸗ 
„Ich wollte, Bertha könnte Dich böten,“ be- ſchein zu nehmen. Der andere If ſein Freund! „Meint Du? Nun, das iſt doch ein Troſt und 
merkte Beatrice leichthin. Major St. John.“ wenn ſich Gelegenheit dazu bietet, jo hindere fie 
„Ich bin froh, daß es nicht der Fall; wie ent- „Hemp Carr, mild’ ein hübſcher Name,“ be- daran, mich zu vergeſſen.“ 
ſetlich fe ſchelten würde! Aber, Kleine, höre mich] werkte Beatrice träumtriſch. „Roſa wird Dich ohnedem nicht vergeſſen, Oz⸗ 
an! Es find zwei junge Haren zugegen; tinen der⸗ „Mrd auch eln hübſcher Mann, als ſolchir wald, das weißt Du,“ entgegnete das Mädchen 
jelden darſſt Du monopoliſtteen; zwar nicht jenen, ebenſo ſchön, wie Du es als Mädchen biſt; St. eraſt. 
welcher die glänzende Partie iſt, aber den andern, John hingegen iſt häßlich, dabei aber ein Ritter „Ste iſt zu jung — wer lann dafür einſtehen 
und des halb bin ich gekommen, Dich zu holen.“ Bapard von echtem Schrot und Korn, ganz der — doch was nüßt es, wenn ich mich noch jo jehr 
„Würdeſt Du nicht beſſer daran thun, mir zu] Mann, um eln phamtaflifches junges Ding wie Du abgräme — es bleibt nichts übrig, als es zu er⸗ 
verrathen, welcher der Eise und welcher der Andere zu feſſeln.“ tragen. Komm, Bäschen, trachte auf Malor St. 
ſei ?“ fragte das Mädchen heiter „Soaſt könnte „Sehe ich ordentlich aus ?“ fragte Beatrice, ſich John Eindruck zu machen oder Bertha arszuſtechen, 
es ſich am Ende ereingmen, daß ich mich gerade an erhebend, und während Oswald feine Blicke prüfend wenn Du es im Stande biſt!“ 
Jenen mache, der auch mir nicht zugedacht id.“ faef lor ruhen ließ, geſtand er ſich, daß er kaum] „Die Tante würde Dich nicht gerne in ſolchem 
„Da »ürdeſt nur zu bald aufgeklaͤrt werden,“ jemals im Leben ein holdſellgtres Antlitz geſchaut, Tone reden hören,” entgegnete das Mädchen ernſt, 
lachte Oswald Fißgerald; „wenn Da fünf Mir uten als ſeine Kouſt⸗e Beatrc. während es am Arme des Betters das Gemach 
im Salon bit. jo haſt Du ts nicht mehr nöthig, Sie war ein ſchlankgewachſenes Mädchen; jede verließ. 
irgend eine Frage 33 ſtellen. Gegen den Einen ihrer Bewegungen bekundete Aemuth, und un. „Ste hört es aber nicht, Kind — alſo if 
find Alle ganz Süß gleit und li benswürdiges Ent- ihr Better ſte hübſch mannte, ließ er ihr am Ge- im Grunde genommen nicht gar viel daran ge⸗ 
gegenkommen, gegen den Ander nur böflich und rechtigket wide fahren; ſie war bleich, doch nicht legen, Kleine!“ 
artig. Ba, wann wieſt auch Du nieder ſialen, um von jener Bläſſe, welche eine ungeſunde Konſtitu-“ Ste blieben einen Augenblick an der Thüre des 
das goldene Kalb amudıten ?“ 55 ee Dan 2 ſo weiß, Pi 45 or a der junge Mann blickte lachend 
„Sobald mir auch nur im Entfernteſten die prächtiges kaſtemienbraunes Haar nur noch mehr zu ſelner Kouſtae nieder. 
git u in wird, ae das dur Geltung kam; die Augen weren von langen „Oswald, Du darfit nicht thöicht fein, Tante 
Mädchen mil. Wimpern beſchattet, die viel dunkler waren, als wird fi ärgern! 
Da Ou band aden daB Du, Be- de, Dante, der Mund ven fo fıltenem Liebreig, | „Ich werde mit dem nichtigen Deloram mich 
„Wiaſt Du damit andeuten. daß Du, Bea- dat unwilllärlich der Wanſch rege ward, denſelben beathmen, Mignonne, fürchte nichts,“ war die lachende 
eier Roß, des Gildes wegen zu beiratden um küſſen zu biünfen; fe war in ein ſchlichtes, schwar- Entgegnung. „Tritt ein, Bischen, und geh Delumz 

Stande wat? fragte der junge Mean ia komiſchtem zes Kleid gegüct, den Hals umſchloß ein weißer! Geſchick entgegen! 

Entſetzen. Kragen. Und Bra that, wie ihr geheißen, ohne zu ahnen, 
„Ganz gewiß.“ „Ich glaube nicht, daß an Deiner Toilette irgend daß fe wieklich im Begriffe ſei, ihrem Schidjal 
„Du geldgtertges kleines Ungethüm “ lachte er;jetwas fehlt, fe kleidet Dich nach meinem Dafür ⸗ entgegenzueilen. 

„ich dachte, Du ſeieſt erhaben über jo niedrige Ge- halten viel beſſer als die koſtbare Robe, welche Nach Bratens Geſchmack war der hochgetäfelte 

finnung, aber Du biſt, wie ich ſehe, genau fo, wie Bertha zu Ehren Sir Hemp Carr's angelegt hat. Salon, welchen ſie jetzt betraten, weitaus der 

die anderen Drines Geſcklechto. Ich glaube ich Weißt Du übrigens, Bra, daß ich keine Urlaubs- ſchönſte Raum im Schloſſe. Gerade im gegen- 
glaube, ich werde nemals ein Mädchen ſiaden, v rlä gerung erhalten habe, jo daß ich Irtitag that- wärtigen Moment bot er ein edenſo maleriſch's 
welches mich hetrathet, wel ich ein hüdſcher und sächlich abreiſen muß?“ els hübſches Bild; nur die Flammen im Kamin 
vieleicht auch is gutmüthiger Junge din ſondern „D5, Oswald, wie ſchade!“ erhellten ihn und gerade ihr röth icher Schein war 
well ich der einzige Sodn und Erbe des reichen „Ja, es iſt ſchade; ich batte einem Tanze mit es, welcher Geſtalten und Geg'nſtände auf des 


a Düsseldorfer 


extrafeinen Erdbeer-, Burgunder-, Kaiser-, l 


Vertretung in 
Patent- 
Prozessen. 


aller Länder u. event. deren Verwerthung besorgt 
©. Kesseler, Civil-Ingenieur u. Patent-Anwalt, 
Berlin, SW., Königgrätzerstrasse 47. Prosp. gratis. 


Borsheilhaftefte hervortreten ließ. Die Vorhänge 
waren von dunkelrothem Damaſt, zierliche Nippts 
ſtanden umher. Lady Fißgerald, eine ſchlank ge⸗ 
wachſere, immer noch anmuthige Frauengeſtalt, 
lehnte Thee ſchlürfend in ihren Fauteull am Ka⸗ 
mine, während Bertha vor einem kleinen zierlichen 
Tiſche Hand, und das Amt des Mundſchenks voll⸗ 
zog. An ihrer Seite ſich mit nach Affiger Granie 
zu ihr niederbeugend, fland Sir H my Carr, wäh⸗ 
rend Major St. John am Kamine lehnte und 
mit beluftiztem Lächeln Bertha's berechnende Ko⸗ 
fetterie beobachtete. 

Beatece geſtand ſich, während fie sine Sekunde 
lang unbeachtet im Rahmen der Thür erſchien, daß 
es ein anmutbiges Bil) ſei, auf dem ihre Augen 
ruhtin. Doch fle durfte nicht länger als ungeſehene 
Zaſchautrin die kleine Ger ppe ihrer Keltik unter⸗ 
ziehen, und als ſie, durch das Rauſſhen ihres 
Kleides ein kaum merlliches Geräuſch verurſachend, 
näher trat, ruhten auch ſchon die Augen belder 
Männer auf ihr; in den einen drückte ſich unver⸗ 
hohlene Bewunderung aus, in jenen des Mijors 
Ueberraſchung und Vergnügen. 

Wo waren ihm dieſe holdſelligen Züge nur ſchon 
begegnet? Wo hatte er ſich in jene dunklen Augen⸗ 
ferne virtlaft, die ihn während feiner ganzen, zwei 
Jahre langen iadiſchen Reife verfolgten ? Zauberten 
fie ihm nicht wleder einen trüben Oltodertag vor 
die Seele? Sah er nicht im Geiſte zwei hülfloſe 
Frauengeſtalten am Ufer ſtehen? Entſann er ſich 
nicht des Moments, in wilchem ee in ſeinen ſtarken 
Armen die eine derſelben über die ſchwanlende 
Schlffsbrücke getragen ? Erinnerten ihn dieſe ſauſten, 
dunklen, wehmuthsreichen Stirne nicht an eine über ⸗ 
füllte Bahnhofhalle, in welcher Paſſagiere auf- und 
nlederhaſteten, an das freudig- bewegte Antlitz eines 
lungen Mann ts, das ſich plötzlich um düſterte 7 Hörte 
er nicht im Geiſte einen freudigen Aufſchrei, dem 
gleich darauf ein jäher Schreckensruf folgte 1 

Mit Blitzes ſchnelle zogen im wachen Traum: 
alle dieje Erian rungen an feiner Seele vorüber, 
während ſeine Augen auf der ſchlanlen, näher ⸗ 
ſchreltenden Geſtalt hafteten. Dann riß ihn Lady 
Fltzgtrald's Stimme plotzlich empor aus dem Banne 
der Erinnerung. 

„Ah, Beatrice“ ſprach ſie mit vornehmer Nach⸗ 
läſſigkeit, „da biſt Da ja endlich, wo haſt Du Dich 


Ananas-, Vanille-, Thé-, Orangen-, Schlum- 
mer-, Sherry-, Arac-, Portwein-, Rum-, 
Royal- u. Rothwein- 


Punsch-Essenzen 
„ ALEX. FRANK,, Cöln - Düsseldorf, 


No. 14 Georgsplatis, Berger-Allee aa. 
erfreuen sich fortgesetzt bester Aufnahme und 


sind as jedem namhaften Plalse in den ersien Ge 
schäften der Branche zu finden. 


Börſen⸗Bericht. Stettin, den 12. November 1883. 


Gewinne ohne jeden Abzug. 


Ulmer Dombau- Lotterie.“ 
Chance günstiger als bei der Cölner Dombau-Lotterie. 10 


Ziehung am 18. Februar 1884. 


1 75000 
> 30000 

® 10000 

5000 10000 
2000 | 20000 


Stettin, 16. November. Wetter bewölkt. Temp 
+ 40% R. Barom. 23“ 6°, Wind S. 

Weizen ruhig, per 1000 Klgr. loko 165—180, per 
November 182,5 bez., per November⸗Dezember 182 bez., 
per April⸗Mat 189—189,5 bez, per Mai⸗Juni 190,5 
bez., per Juni⸗Juli 192,5 bez., per Juli⸗Auguſt 194 bez. 

gen ruhig, per 1000 Klgr. loko inl. 140 — 147 bez., 
per November 143 132,5 bez., per November⸗De⸗ 
do., per Dezember⸗Januar 144 nom., per April⸗ 
Mai 149—148,5 bez., per Mai⸗Juni 149,5 bez., per 


„Juli 150 bez. 
Rüböl ſtill, per 100 Klgr. loko ohne Faß bei Kl. 
65,5 B., per November 64 B., per April-Mai 65 B. 
Spiritus matt, per 10,000 Liter % ohne Faß 49 
bez., per November 48,8 —48,7—49 bez., 48,8 B. u. G., 
per November⸗Dezember 48— 47,8 bez., per Dezember⸗ 
Januar do., per April⸗Mal 49,2 —48,9 bez., per Mai⸗ 
Juni 49,5 B. u. G. 
Petroleum per 50 Klgr. loko 8,75 tr. bez., in einem 
Falle 8,65 tr. bez., alte Uſ. 9,30 tr. bez., per November 
alte Uſance 9.35 tr. bez. 


Termine vom 19. bis 24. November. 
Subhaſtatiousſachen. 
19. A.⸗G. Regenwalde. Das dem Rittergutsbeſitzer O. 
| von Bülow geh., im Kr. Regenwalde bel. Rittergut 
Alt⸗Döberit nebſt Zubehör (Neu-Döberig u. Louiſen⸗ 
bel und das demſelben geh., im Regenwalder Kr. 
Vorwerk Neuhof. 


sſachen. 
19. A.⸗G. Stargard. Erſter Termin: Buchbindermſtr. 


Joh. Zeitz daſelbſt. 

A.⸗G. Stolp. Erſter Termin: Deſtillateur und 

Gaſtwirih Otto Sauer daſelbſt. 

21. A.⸗G. Labes. Erſter Termin: Gutspächter Rob. 
Wagner zu Wangerin B. a 

24 A0 Stettin. Prüfungs⸗Termin: Materialwaaren⸗ 

Händler Franz Böcker hierſelbſt. 


 Eifenbahn-Dirchtionsbezirk Berlin. 


Am 21. d. Mts., Vormittags von 9 Uhr ab, jollen 
im Materialien-Depot auf dem hieſigen Berlin⸗Stettiner 
Perſonenbahnhofe diverſe, für dieſſeitige Zwecke nicht 
mehr verwendbare Inventarien und Materialien öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft werden 
Die Verkaufsbedingungen nebſt ſpezieller Ueberſicht der 
zum Verkauf kommenden Gegenftände find Tags vorher 
im genannten Depot einzuſehen. 
Stettin, den 13. November 1883. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Berlin ⸗St 
!; v 
werden nach amerikaniſchem Syſtem 
Zähne ſchmerzlos unter vollſtändiger Ga⸗ 
rantie naturgetreu und preismäfjig eingeſetzt, plom ⸗ 
birt, mit Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und gänz⸗ 
lich gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich Vorm. 
bon 9—1 und Nachm. von 2—6 Uhr, auch Sonntags. 


Albert Loewenstein, prakt. Dentiſt, 


Bahnntelier, Stettin, Nr. 5, Kohlmarkt Nr. 5, 2. Et. 


Kölner und Ulmer 
Dombauloose a 3 Mark. 
Haupt⸗Treffer baar je Mark 


75000. 


Kinderheilſtätten Looſe a 1 Mark 


find zu beziehen durch 
Hermann Franz, 
Hannover, Breiteſtraße 29. 


Verpachtung des Korbweiden⸗Ab⸗ 
ttiebs in der ſtädtiſchen Weiden⸗ 
Plantage vor dem Ziegenthore. 


Der diesjährige Abtrieb der Weidenplantage vor dem 
Ziegenthore ſoll 
Mittwoch, den 21. d. Mts., 


Vormittags 10 Uhr, 
im Oekonomie⸗Deputations⸗Sitzungsſaale des neuen Rah⸗ 
hauſes, in der bisherigen Parzellen⸗Eintheilung öff ntlich 
meistbietend mit der Maßgabe verpachtet werden, daß 
1. die Parzellen einzeln und dann 
2. ſämmtliche 58 Parzellen als ein Pachtobjekt zum 
e geſtellt werden und 
3. der Abtrieb der Weiden bis Ende Februar 1884 
vollſtändig bewirkt ſein muß. 

Die Verpachtungs⸗ Bedingungen können vorher in 
unſerem Sekretariate beim Stadthofmeiſter Hartig ein⸗ 
geſehen werden. 

Die Oekonomie⸗Deputation. 


Verein , can, 1850 


Hamburg, Deichstrasse 1, 
kostenfreie Engagementsvermittlung, 
empfiehlt den Herren Chefs für eingetretene Vakanzen 
von kaufmännischen Stellungen jeder Art und Branche 
seine gut empfohlenen stellesuchenden Mitglieder. 

Besetzung seit Bestehen des Vereins: 

16,000 Vakanzen, davon das letzte Tausend 
vom 8. December 1882 bis 13. Juli 1883. 
Besetzte Vakanzen in 1882: 1663. 
Besetzte Vakanzen im Oktober 1883: 147. 

Gesucht: Detaillisten der Manufaktur- und Eisen- 
Kurzwaaren-Branche. 


American Exchange A Tenner, 


Berlin, Friedrich-Strasse 212. 


Deutsch-Amerikanisch. Wechsel-, 
Incasso-u.Kommissions-beschäft. 


Wechſel auf ſämmtliche Bankplätze in Nord⸗Amerila. 
Erbſchufel dien en direkt ins Haus des Adreſſaten. 
Erbſchafts⸗Regulirungen (Spezialität) zwiſchen Deutſch⸗ 
land, Qeſterreich, der Schweiz und Amerika. Ausferti⸗ 
gung konſulariſch beglaubigter Vollmachten. Kom ⸗ 
miſſious⸗Geſchäfte jeder Blanche. Zuverläſſige Aus: 
kunft über amerikaniſche Verhältniſſe. 

ſtreitiger Forderungen. Vertretung in Nechtsſachen. 
Kaufmänniſches Auskunfts⸗Büreau. Nachweis von 
Bezug⸗ und Abſatzquelleu. Kajüten⸗Paſſage für 


ſämmtliche Ocean⸗Dampferlinien. 
Thran! Thran! 


chem. Produkt, ganz ausgezeichnet, abſolut harz⸗ und 
ſäurefrei, 
Marke Wallroß, hell per Centner AM 223,—, 


Baer, gelb 5 2 „ 20,5 
Stern, gelbbraun „ 5 ee 
„ Loewe, braun 2 1 


n a 2 
empf. in Tonnen, ca. 2 Ctr., p. Kaſſa. (Proben grat.) 
Jettwaaren⸗Fabrik, Berlin, Lauſitzerſtraßſe 14. 


Eintreibung) 


mehr einzahlen. 


AO. 


zeit geeignet —, Erd⸗ und Himmelsgloben. 


Kataloge gratis. Zuſendung franko. 


Fritsche & Co, 
Dampfschifis - Expedition, 
Commission & Spedition, 


Kopenhagen, K. 


Hoff sche Brustmalzbonbons, 
as heſtes Huſtenvertilgungs- 
mittel beſtens empfohlen, ves. 


gekrönt. Für Kranke, die keinen Kaffee trinken 


Sn. o J ffiſhe Alal-| 


ſceſundheits-CThokolade 4 beſtes von 


den größten Autoritäten der Medizin aner- 


| anntes Ylutverbeſſerun g smittel 


zu empfehlen. 
An den Hoflieferanten der meiſten Souve⸗ 
raine Europas Herrn Johann Hoff, alleinigen 
Erfinder und wer der Malıpräparate, 
Beſitzer des k. k. öſterr. gold. Verdienſtkreuzes 
mit der Krone, Berlin, Neue Wilhelmfir. 1. 


Hauptdepot in Stettin bei Max Möcke, Mönchen⸗ 
ſtraße Nr. 25; weitere Niederlagen bei Th. Zimmer- 
maun, Mönchenftr. Ne. 25, u. Louis Steruberg, 
Louiſenſtraße Nr. 14—15. - 


Weitere Niederlagen werden 
in allen Orten errichtet. 


—————— — — — 
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2 


Original-Loose & Mark 3,25 empfiehlt die 
Expedition dieses Blattes, Kirchplatz 3. 


Auswärtige Besteller wollen zur frankirten Rückantwort eine 
Zehnpfennigmarke mit beifügen resp. bei Postanweisungen 10 Pfennige Mk 00000 
0 . 


Weihnachts-Katalog. 


Jahrgang. 
Eine reichhaltige Auswahl (210 S.) der beſten Werke faſt aller Wiſſenſchaften, hauptſächlich der 
ſchönwiſſenſchaftlichen Literatur — Klaſſiker, Gedichte, illuſtr. Prachtwerke ꝛc., für die Bedürfniſſe der Feſt⸗ 


Preiſe notoriſch billig. 
Katalog 


empfehlenswerther Jugendſchriſten, Volksſchriften und chriſtlicher Erzählungen. 
Gsellius'sche Buchhandlung, 


51, Rurfirafie, Berlin, C., Rurftrafe 51. 
Im Intereſſe guter Erledigung aller Wünſche bitten um rechtzeitige Aufträge 


5 a zu Fabrikpreiſen. 


ovı) dunqu zug "sad dow 


Ser Kaffee, u® 


ganz rein verleſen, zu nachfiehenden außerordentlich 
bill'gen Preiſen: 

Afr. Perl-Moeea, gut zum Miſchen 

mit Santos A 7, 158. 

ne: Be wirklich angenehmem 


D „ „7.60. 
Campina, tiefgrün, ſehr kräftig. „ 8, 10. 
Grüner Java, bohnig, kräftig, 

feinſchmeckend „ 8,95. 


Guatemala, kräftig, ſhr beliebt. „ 9,50. 
Gelber Java, vorzügl. Geſchmacks⸗ 
kaffee 0 
Peri- Java, ff. und ſehr zu empfehlen „10,45. 
Gelber Java (Preanger), groß⸗ 
bobnig gleichm fin. „10,90. 
Plant. - Ceylon, edel, i 
(Silberdecke) l 4 2 „11,40. 
Menado Java, hochf, von aus⸗ 
gezeichn. Gihmad . . . . „11.90. 
Portorieo, feinſter echter . „11,90. 
Preanger, ſuper fein 12,85. 
Arab. Moeea, wirklich echte Qua⸗ 
mafftt 
Preiſe verſtehen ſich für 9½ Pfd Netto inkl. 
Zoll, Por o und Emb., alſo frei Wohnort 
Beträge unter 20 „44 bei mir unbekannten Be⸗ 
ſtellern gegen Nachnahme 
Wilhelm Otto Meyer, 
Bremen — Kaffee⸗Lager. 


Damen ⸗Tuch 


in modernſten, echten Farben verſende in beliebiger Meter⸗ 


Muſter franko! 
J. Crüsemann, Sagan. 


; könnt, um feine Verwandten zu beſuchen, trübte die⸗ ſich's in ihrem Herzen und fie fühlte ſich unfähig, 
Muſik die Zeit verkürzen?“ Kapitel 6 ſes Glücks empfinden Blatricens doch nicht weſentlich. rieſe Empfindungen zu analyſiren. 

Beatrice eröthete, trat aber mit e e Eine Woche verging, die zweite brach an und Noch nie vorher war ihr das Schloß des Ofeims| Eine Mutter, eine Schweſter, kurzum irgend eln 
nen Augen näher. Sir Hemp Carr weilte mit feinem Freunde Huge als ein fo herilicher Beſitz erſchienen. Lady Fitz⸗ weibliches Weſen, welches liebevollen Anthell ge⸗ 
Oswald, deſſen Augen von dem einen der Her⸗ St. John immer noch auf Fairholme. Sie ſchue, arrald, ſich freuend, daß ihre Tochter auf Sir nom wen hätte an Beotrice's Stelenleben, würde er- 
ren zu dem ank eren dinüberſchweiſten, ſah zuerſt nen alle Beide mit ihrem Aufenthalte derart zu: Hen y Carr Eistrud zu machen ſchien, war liebene- | ratben haben, was mit dem Mädchen vorgehe. Nie 
den Blick und rhohlener Bewunderung in den Augen frieden, daß es ihnen nicht gelüflete, denſelben auf- würdig und herzlich wie noch nie gegen die Nichte während ihres ganzen Lebens war ſie jo reizend, fo 
Beider. Bertha ließ fi beim Thte-Einſchenlen zugeben. So lam es, daß fie freudig der Einla- | ihres Mannes. Bertha aber wurde fo vollßändig vollkommen unwiderſtehlich geweſen, als während 


verſteck! Ich hoffte, Du würdeſt uns mit etwas 


nicht fören. dung des Freiherrn Felge leiſteten und nun auch durch ihe Beſtreben, den jungen Ariſtokraten an ſich dieſer kurzen Wiptermonate. Ihre Augen leuchteten, 
„Sir Henty Carr, meine Nichte Fräulein Roß,“ noch über Weihnachten und Neujahr auf dem zu feffelm, in Anſpruch genommen, daß fie nicht ein zartes Roth färbte ihre Wagen; vernahm fie 

ſtellte Larv Fitzgerald vor. Schloſſe verweilen. einmel Zelt Hatte, ſich mit Beatrice abzugeben. Schritte im Korridor, fo geſchah es wohl, daß fie 
Sir Him verntigte fig tif, während Beatrice‘ Oewald Spgerald war, über ſeln bartes Loos So lam 78, daß das Mädchen welt mehr Stel⸗ erbebte. Schlug eine tiefe melodiſche Stimme an 

mit ruhiger Würde ſ inen Gruß erwiederte. klagend, zu ſeinem Regimente tingerüct. ſein er Ku- vat gareß 5 fonf mad tiefe daha benößte, Ad ihr Ohr, ſo wollte es ihe kum gelingen, den un- 
„Major St. Jobn Fräulein Roß,“ fuhr Laty fine den guten Ruth erthellend, fie möge den Ma- über Hale n e e deen 3 J ruhigen Herzſchlag zu bezwingen. 

Fitzgerald in ihrer Vorſtellung fort. for nicht ermuthigen, wenn ſie ſebhe, daß Sir Henry Ps 5 Se war glücklich und traurig, froh und elend 


Der ju ge Mann that einige Schritte nach vor- Carr zu feſſeln ſel, und das Mädchen hatte ge-| Die arme vertiaſamte Beatrice, fie war ſich die⸗ zugleich, die Erde düskte ihr ein Paradies voll 
wörte. Beatrice blickte auf, die Augen ter Belden lacht, während ihre Augen dalb eraſt, halb freudig ſer ihrer Empftadung nicht einmal jo recht bewußt Sonnenſchein und Wonne, und als eines Morgens 
begegneten ſich. Eine lauloſe Pauſe entstand. blickten. Ernſt, weil ſie die Abriije des Vetters be⸗ und empfand nur, daß die Welt plötzlich viel ſchö. dugo St. John mit ihr allein war, als er ihr 
Bartha ſtarrte verwundert auf den Major; batte klagte, freudig, weil in ihr Herz ein Glücks empfinden ner geworden zu fein ſchlen; ihr Leben war mit ſagte, daß er fie liebe und ſie bat, fen Weib zu 
die Schönheit ihrer Koufine ibn etwa virſtels ert? eingezogen war, über welches fie ſih nicht Har und ‚einem Male ausgefüllt, fie wußte sicht, wie ihe werden, da kannte ihr Glück keine Grenzen. Wort 

„Ich glaubt, wir find uns ſchon früher begeg⸗ deutlich Rechenſchaft zu geben vermochte, deſſen Vor- geſchab, ihr dünkte es nur, ſte ſei nicht mehr die los reichte fie ihm beide Hände, wie fie es am 
met,“ ſprach er ſanft mit jener tiefen milodiſchen bandenſein ſich aber doch in keiner Weiſe abltugnen gleiche Beatrice wie einſt und läne jo auch nim: Tage ihres erſten Begegnens gethan. Heute aber 
Stimme, deren Beatrice ſich ſogleich entſann, und laß. mer wieder werden. Neue Gedanles, neut Wünſche, gab er fie nicht mehr frei, ſondern zog jubelnd die 
ohne ein Wort eutgegnen zu können, denn dle Er- Das Leben nahem einen angenehmen Fortgang zeue Hoffaungen und neues S haen hatten in ihrer |beoende Giſtalt an ſeis Herz. 
innerungen überwältigten fie, reichte das Mädchen auf dem Schloſſe und ſeldſt als ein Brief Georgt's Seile Raum gefaßt. Ihre Augen füllten ſich mit 
ihm mit zuckenden L ppen die Hand. eintraf, welcher die Mittheilung brachte, daß er ſich Thräner, und doch waren es keine Thränen des Fortſetzung folgt.) 

— — nicht, wie er gehofft, zur Welhnachtszelt frei machen Schmeries, halb freudig, balb wehmuthe voll regte 
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Gtwiun⸗ Plan WER” Ziehung vom 20. bis 27. dieses Monats 


Badener Haupt- und Schluss-Ziehung V. Lotterie von Baden-Baden mit Hanpt-Treffern im Werthe von 
„ Reichsmark 60,000, 30,000, 12,000, 6000, 5000, 4000, 3000, 2500, 2000, 1800, 
Klaſſeu⸗Lotterie. 1500, 1200, 1000 u. s. w. u. s. w. 


Haupt: und e Original-Loose a 10 Mark 50 Pfg. empfiehlt und versendet die Haupt-Kollektion von 
FF Hermann Franz, Hannover, Breitestrasse 29. 
ar 
Gin 66000 60000 Amtliche Gewinnliste prompt, franko und gratis. 
‚an 0 30000 Vom | Preis des Hefte 1 Mk. A. Feldtau, 
1 „ 8006 . m Wagen: Fabrif 
1 „ 12000 12000 en 3 5 3 4 8 5 a 1. 5 G40 g 
1 Gew. i. W. von 6000 6000 1 9 W reelles un renommirtes eſchäft, nd 
um NFC gegriindet 1854 
1 " " " 5000 5000 75 7 (be te Referenzen), 
„ „ „ 000 4000 41 = GIN) 
1 7 3000 3000 . : ’ * Ä - N a BE 5 8 VERDIENSTE 
1 17 " 2500 2500 Die verbreitetſte, Nene e amüſanteſte = 2 ET ae 
beginnt e ng und ladet zum unemen 0 
ch 8 bse Bm 20m 3000 eginnf ſoeben einen neuen Jahrgang N G AR Zu 2 
ger: Ra 1800 TEA 
2.5 2 8 1 0 2 5 2 1878 und 1881 primiitt mit 2 Staats⸗Medaillen 
2 Gewinne im Werthe von je 1900 7 ] E ht offerirt eine große Auswahl fert. Wagen . Preiſen 
2 4 . 8 7 eg e el Inric ungen. Wa Ru m N e m cla 
“ * 5 Bi ER TE eſtem Landwege leicht fahrbar, 2 weni Aſitz. Halb⸗ 
5 ” D ” u E a 20 Jahren Spezialität. decker, 1 Kusch r: Paten, wie nen, zu fehr billige Wee 
> „ P ” 500 Sümmtliche Maſchinen ee u. Chamottefabriken, Ein vollſtändiges, gut erhaltenes Kupferſchmlede⸗ 
8 5 . 400 ) Handwerkzeug zu allen Arbeiten, mit Zugbank ꝛc., ſo⸗ 
20 0 7 350 komplette Dampfziegeleien. die ein gut ſortirtes Lager von Kupferwaaren und 
30 x 5 300 Probeverarbeſtung koſtenfrei. Modellen ſollen wegen Aufgabe des Geſchafts preis⸗ 
er x 1 250 N Proſpekte gratis und franko. ent werth verkauft werden 5 
60 3 2 200 Nienburger Eisengiesserei und Maschinen-Fabrik, — Hermann Hoffmann, Cöslin 
80 „ = 150 Nienburg a. d. Saale. Unter Garantie für guten und ſcharfen Schuß ver 
100 8 5 100 5 ſende neueſte Syſteme: 
350 8 2 » 3 Lefaucheur⸗Doppelflinten von 30 M. an, 


Zentralfeuer⸗ * „ Bor 
Perkuſſions⸗ 7 „ 
Hinterladerbüchſen 5 0 „ 
Flobert⸗Teſchins 5 7 
Revolver 1 8 
Lefaucheux⸗Hülſen En 
beten“ Buller nd fünmttche Jabber u Fabrt⸗ 

Zu jedem Gewehr gebe Patronenhülſen gratis und ü 
empfehle nur direkten Bezug unter Verſprechen billigſter 


Lieferung. Umtauſch bereitwilligſt. Verſandt umgehend. 
Neueſter Preiskourant gratis und franko. 


2 . “ * 

402 Gewinne im Geſammtwerthe von 
3800 Gewinne im Werthe von je 10 

5000 Gewinne im Werthe von Mark 

Ganze Original⸗Looſe a Mark 10,50, 
halbe Autheil⸗Vooſe à Mark 5,50, 
viertel Antheil⸗Looſe & Mark 3,00 


fferirt 5 
Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Der In der Dalower Forſt haben wir noch gute 
Auswahl in trockenen /“ und %“ Stamm: und 
Zopfbrettern, auch /“ zu Fußböden, einige ſcharf⸗ 
kantige lange Kanthölzer, Balken und Latten, ſowie auch 
ſehr kernige Kiefern ⸗Kloben, ebenfalls trocken und 
gutes Maaß. j 

Alles billig und frei Lowry Bahnhof, um wegen 
Umzug nach Forſt Glietzig bei Naugard gänzlich damit 
zu räumen. 

M. Jacoby, A. F. Krüger, 
Falkenburg i. Pomm Dramburg. 


" 
” 
” " 
” 


0 


b ahne Soul 


sind keine Papierkragen, denn sie sind mit wirklichem Web- 
stoff vollständig überzogen, haben also genau das Aus- 
sehen von Leinenkragen. Jeder einzelne Kragen kann 
von 3 bis 6 Tagen getragen werden und kostet 
doch nur von 4 bis 7 Pfennige, also der 
theuerste nicht mehr als das Waschlohn der leinenen 
Kragen. Mey's Stoff- kragen bieten bei voll- 
endeter Schönheit der Form, tadellosem Sitzen, pracht- 
vollem Appret die grösste Bequemlichkeit, da man 
stets neue Kragen 

gut 


Zu beziehen vom Versandt-Geschäft 


MEY&EDLICH,Plagwitz-Leipzig, 


von welchem auch illustrirte Kataloge gratis u. franko veısandtwerden, 
= ausserdem in 


STETTIN 


% L. Löwenthal Sohn, 


Inhaber Mam Löwenthal, 
Mönchenstrasse 15. 


Original- Rums, 


unter Garantie absoluter Reinheit, beziehen die 
Herren Grossisten am vortheilhaftesten durch 


J. Krayn & Co., London, E. C. 


Offizieller Berichterstatter der hervorragendsten 
Zeitungen Europas. 
Offerten franko zu Diensten. 


X Postversandt sehönm singender 
anarien- Vögel. 
R. Maschke, St. Andreasberg im Harz,. 


Unentgeltlich 3 Braun 187 
Wiſſen vollſt. zu beſeitigen. M. C. Falkenberg) 
Berlin, C., Rosenthalerstrasse 62. 


Herr F. Rogge, 
früher in Sierakowitz wohnhaft, wird gebeten, mir feinen | 
jetzigen Wohnort anzugeben. 
8. Horwitz, 


9 . Lautenburg. Weſtpr. 
W er reiche Heirath v. 1000 bis 4,000,000 
ſucht, benutze das 
Familien⸗Journal, Berlin, Friedrichſtraße 218. 
Verſandt verſchloſſ. Retourporto 65 . (Marken) erbet. 
Für meine 450 Helt große Wirthſchaft ſuche per 1. De⸗ 
zember oder ſpäter einen Beamten, der unter meiner 


Leitung zu fungiren hat. 
Offerten, mit Zeugniß abſchrift und Gehaltsforderung 


Max Borchardt, 


Beutlerſtraßſe 16—18, 
empflehlt ihr großes Lager von nur reell 


earbeiteten Möbeln in allen Holzarten von den ein 
lichen bis zu den eleganteſten zu noch nicht dageweſener 
llligen Preiſen. 


Die neueſten diesjährigen Muſter von 


Photographiealbums, Pompadours, 


300 Dizd. Paar Holzschuhe 


5 8 - ER 1 „ * verſehen, erbitte. 
in jeder Größe empfiehlt zu ſehr billigem Engros⸗Preiſe Aal ka en C oba 8 elc Senden; 
81 ulius F rey, ) 3 + Ahrendſee bei Brandshagen, Neuvorpomm. 
S e ſind bereits eingetroffen. Kompagnon- Gesuch. 
reisliſte, ſowie Probeſendung gratis ur . 4 N Nn ltr irte Chokol 5 4 
e R. Erassmann, Mandan gehe Kandel FE 
Sammtliche Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3—A. ſchäftsmann mit einem disponiblen Vermögen von 40 bis“ 


50,000 % als Kompagnon geſucht. 
Offerten erbeten unter D. K. 588 durch Haasen 
stein & Vogler, Berlin, SW, 5 


+ 2, Artikel empfiehlt und verſendet in ber 
Gummi⸗ kannter Güte E. Kroening, 
Magdeburg. Neueſter Preiskourant gratis. 


